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101 . Jahrgang

467 Panzer und 82 Flugzeuge verniÄtel
Alle Eorvjetd«rchbruchSiver?uche fehlgeschla .sn — Taganrog planmäßig geräumt — Zwei Tanker mit

18VVV BAT . in den Gewässern von Augnsta vernichtet

cknb Alls dem Führerhauplquartiec , 30 . August . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Zn den schweren Schlachten , die seil dem . S. Zuli fast ohne
Unterbrechung im Osten anhalteN , ist es den Sowjets trotz ihrer
großen zahlenmäßigen Ueberlegenheit an Menschen und Material
nirgends gelungen , die deutsche Front zu durchbrechen und aufzu¬
rollen . Wenn auch der Feind ohne Rücksicht auf seine starken Ver¬
luste immer neue Verbände dort in den Kamps warf , wo er Ein¬
brüche erzielt hatte , so gelang es doch immer wieder durch die
verbissene Abwehr und die Gegenangriffe unserer unvergleichlich
kämpfenden Infanterie , die von den anderen Waffengattungen her¬
vorragend unterstützt wurde , die Linien zu halten oder wieder zu
nehmen . Wo Ausweichbewegungen vorgenommen wurden , ge¬
schah dies in voller Ordnung nach Zerstörung aller für den Feind
wichtigen Objekte und stets mit dem Zweck, die Front zu verkür¬
zen und dadurch neue Reserven zu gewinnen.

Auch gestern kam es besonders im Südabschnitt der Ostfront
zu schweren Abwehrkämpfen . Das völlig zerstörte Taganrog
wurde planmäßig geräumt.

Zn den letzten beiden Tagen verloren die Bolschewisten 4 87
Panzer und 82 Flugzeuge.

An der Ostküsle Siziliens  griffen Verbände der deutschen
und italienischen Luftwaffe Schiffsanfammtungen in den Gewäs¬
sern von August«  an . Sie vernichteten zwei Tanker mit
Zusammen 18 888 BRT  sowie zwei weitere Schiffe und
beschädigten vier Frachter durch Bombenwurf schwer.

Bei einem welk in das westliche Miitelmeer vorgetragenen
Angriff erzielten deutsche Kampfflugzeuge Bor ., benvolltref-
fer  schweren Kalibers aus einem feindlichen Schlacht¬
schiff und einem Kreuzer.

Einige feindliche Skörflugzeuge warfen in der vergangenen
Rächt vereinzelte Bomben auf westdeutsches  Gebiet . ,

2m Raum von Ssewsk hat sich das Grenadierregiment 12 der
Zf . Infanteriedivision in schweren Kämpfen besonders ausge¬
zeichnet.

Hauptmann » all . ein hervorragender Jagdflieger

Hauptmann Rall,  28 Jahre alt , hat als dritter deutscher
Jagdflieger die Zahl von 200 Luftsieaen  erreicht . Als Sohn

eines Kaufmanns in Stuttgart geboren , vKlebie er seine Jugeno
. dort . Er machte hier sein Abitur und kam 1938 zur Luftwaffe.

Sein erster Einsatz erfolgte an der Westfront . Hier errang er
durch den Abschuß einer Curtiß seinen ersten Luftsieg . Mit Be¬
ginn des Feldzuges gegen die Sowjetunion wurde Hauptmann
Natt an der Ostfront eingesetzt und setzte sich innerhalb kurzer Zen
an die Spitze verpesten deutschen Jagdflieger.

Im November 1941 wurde Hauptmann Rall , der zu diesem
Zeitpunkt bereits 36 Luftsiege errungen hatte , schwer verwundet,
kehrte aber nach längerem Lazarettaufenthält wieder an die Front
zurück . Am 5. September 1942 erhielt er das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes , am 27 . Oktober 1942 nach dem 100 . Luftsieg das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Hauptmann Rall , der am 28 . August 1943 mit dem Abschuß
von zwei Jak 1 seinen 199 ./200 . Luftsieg errang , wurde viermal
in den harten Luftkämpfen , die er zu bestehen hatte , abgeschossen.
In seiner württembergischen Heimat hat sich Hauptmann Rall als
Leichtathlet und auch , als Schiläufer einen Namen gemacht . Ein
besonders erfolgreicher Kampftag war für ihn der 20 . August 1943.
An diesem Tage brachte er fünf feindliche Flugzeuge zum Absturz,
dabei während eines einzigen Einsatzes drei . Hauptmann Rall
hat bis heute insgesamt 558 Feindflllge durchgeführt.

Vier Einheiten mit 21888 BRT getroffen

Der italienische Wshrmachtbericht vom Montag  lautet:
Der Hafen von August«  wurde von einem italienischen Lufk-

wassenverband und von deutschen Kampsflugzengen angegriffen.
Bier Einheiten von zusammen 21888 BRT wurden getroffen . Ein
8688 -BRT -Tanker erhielt Bombentreffer nnd explodierte , ein wei¬
terer 8888 -BRT -Tanker geriet In Brand.

Zm westlichen Wittelmeer  wurde ein feindlicher Ge-
leikzug von deutschen Flugzeugen abgefangen , die ein Schlachtschiff
und einen Kreuzer beschädigten.

Starke feindliche Lufkwaffenverbände führten Angriffs auf
die Stadt Orte , die Umgebung von Reaxel , die Provinz Salerno
und auf Lakanzaro durch, die beträchtlichen Schaden verursachten.
Sieben Flugzeuge wurden von italienischen , zwei von deüstchen
Jägern abgeschosfen . Zm Feuer der Flakbatkerien stürzte eine Splt-
slre brennend ab.

In erbitterten Adwehrkömpse«
Gegenangriffe in den Siimpfen und Urwäldern südöstlich Charkow .

Zm Osten verstärkten die Bolschewisten am 2g . August fast im
ganzen Raum Lwisch « , Asowschen Meer und Lelys ihre Anstren¬
gungen noch nyeiker, um die deutsche Front aufzubrechen . Als
Schwerpunkte zeichneten sich der obere Mus . das Kampfgebiet
westlich Charkow sowie die Abschnitte westlich Ssewsk und süd¬
westlich Wjasma ab.

Kennzeichnend für die schweren Kämpfe war wieder der starke
feilMiche Flieger - und Panzereinsatz . Die sowjetischen Luftstreit-
kräfte griffen bei Tag und Nacht 'Kampfstellungen und Hinter¬
land an Ihre dabei erzielte Wirkung entsprach freilich dem Massen¬
einsatz in keiner Weise . Am Mus wurde zum Beispiel eine schle¬
sische Grenadier -Kompanie 21 mal von feindlichen Flug¬
zeugen  mit Bomben und Bordwaffen unter Feuer genommen,
ohne das auch nur ein einziger Mann verwundet worden wäre.
Die deutsche Luftwaffe trat den sowjetischen Fliegerkräften ener¬
gisch entgegen , zwang die feindlichen Bomber oft zum wirkungs¬
losen Notabwurs der Bomben und schoß in zwei Tagen 82
feindliche Flugzeuge  ab . Zahlreich « weitere Maschinen
holten Heerestruppen durch Beschuß mit Infanteriewaffen her¬
unter . Die hohe Zahl von 467 innerhalb zweier Tage
abgeschossenen Sowjetpanzern  zeigt weiterhin , daß
unsere Grenadiere und Panzer auch mit den feindlichen Panzer¬
brigaden fertig wurden und wiederum mehrere feindliche Stoß¬
keile zerschlugen.

Im südlichen Abschnitt der Ostfront räumten unsere Truppen
im Zuge einer planmäßigen Frontverkürzung Taganrog,  nach¬
dem sie zuvor alle Verteidigungsanlagen in der durch wochenlangen
Beschuh bereits völlig zerstörten Stadt gesprengt hatten . Die in
den freigemachten Raum eindringenden Sowjets hatten durch
hochgehende Minen und von der neuen verkürzten Frontlinie her
durch das gutliegende Feuer unserer Artillerie , dis schon vorher

ieve schutzvietenoe Gelansefaue genau vermessen hatte , sehr
schwere Verluste.  Unsere Luftwaffe richtete schwerste An¬
griffe gegen feindliche Panzerspitzen und Truppenansammlungen.
Zahlreiche Volltreffer vernichteten Panzer , Panzerspähwagen und
Lastfahrzeuge und brachten einige Munitionsdepots zur Explosion.

Westlich des oberen Donezknies  und westlich Char-
k o w dauerten gleichfalls die schweren Kämpfe an . In dem urwald-
artigen Gelände zw llchen Charkow und Donezknie vereitelten
schnelle Truppen aus Pommern , Westfalen und Berlin im Zusam¬
menwirken mit Sturmgeschützen in beweglicher Kampfführung sechs
Tage lang alle Umfassungsversuche des Feindes . Immer wieder
in den verwilderten Wäldern aufklärend , vielfach ohne Unter¬
stützung der schweren Waffen , dabei vor sich ein Schußfeld von oft
weniger als . 200 Meter kämpft -n sich unsere Soldaten durch
Sümpfe und bru st tiefes Wasser  mit allen Waffen und
sämtlichem Gerät vorwärts und stellten die eingesickerten Bolsche¬
wisten zum Kampf . Trotz Behinderung durch dichtes Buschwerk
und hohe Maisfelder griffen die Grenadiere entschlossen an . Fast
exerziermäßig arbeiteten sie sich bis zur Cinbruchsstelle vor und
entschieden dort den Kampf mit der blanken Waffe . Sie gewannen
damit den Hang eines seit Tagen umkämpften Flußlaufs und
stellten die Hauptkampflinie wieder  her.

LS von 60 feindlichen Maschinen abgeschojsen
Berlin , 30 . August Deutsche Jäger errangen am 30 . August

bei Neapel einen großen Abwehrerfolg . Als ein aus 60 feindlichen
Flugzeugen bestehender Kampsverband im KUstenraum einflog , war¬
fen sich ihm unsere Jäger sofort entgegen und zersprengten ihn.
Nach bisherigen Meldungen schossen unsere Jäger innerhalb kurzer
Zeit 25 der angreifeuden Flugzeuge ab.

L»

Aufnahme des Dienstbekriebes am 1. September *
K ^ für den Arbeitseinsatz , Gaulei
n« ^ Ŵimmt , baß die neu errichteten Gauarbeitsäm

1? ^- den Dienstbetrieb aufnehmen . Die k

Es sind 40 Gauarbeilsämter  errichtet worden , r
zwar tue Gauarbeitsamter Ostpreußen (Königsbsrq ) Oberlchlel
(Kattowy , Sftederschlesien (Breslau ), Mark Brandenburg (Berli
Pommern (Stettin ), Mecklenburg (Schwerin ) Schleswig -Holsb
(Kiel ), Hamburg , Wefer -Ems (Bremen ), Osthannover (Lünebur
Sudhannover - Braunfchweig (Hannover ), Magdeburg - Anh
(Magdeburg ), Halle -Merseburg (Halle ) . Sachsen (Dresden ), Sn!
Miland (Reichenberg ), Thüringen (Weimar ), Kurhessen (Kass,
ASsalen » Nord (Münster ), Westfalen - Süd (Dortmund ), Csß
Düsseldorf , Köln -Aachen (Köln ), Moselland (Koblenz ). Westm-
(Saarbrucken ), Rhein -Main (Frankfurt a . M, . Baden . (Stro
bürg t . E .), Württemberg (Stuttgart ), Mainfranken (Wir
bürg ), Franken (Nürnberg ), Bayreuth , Münche:
Oberbavern (München !. Schwaben (Augsburg ), Wir

Niedsrdonau (Wien ), Obekdonau (Linz ), Türol -Lorarlverg Inns¬
bruck), Salzburg , Kärnten (Klagenfurt ), Steiermark (Graz ).

In den Reisgauen Danzig -Westpreußen und Wartheland gilt
zur Zeit noch eine Sonderregelung.

Ehrenurkunden des Führers für die Familien französischer
gefallener Freiwilliger . Während der Gedenkfeier anläßlich des
zweijährigen Bestehens der französischen Freiwilligenlegion über¬
reichte der Kommandant von Groh -Paris , Generalleutnant Frei¬
herr von Boineburg -Lengsseld , im Aufträge des Führers Ehren¬
urkunden an die Familien der Gefallenen . Er hielt bes dieser Ge¬
legenheit eine Ansprache an die Legionäre und teilte mit , daß 211
Freiwillige der Legion bis 1. Juli 1943 den Heldentod gefunden
haben.

Der griechische Ministerpräsident gegen die Gerüchtemacher.
Der griechische Ministerpräsident Rhallys wandte sich scharf gegen
die Gerüchtemacherei . Der Feind versuche mit allen Mitteln , so
führte er aus , das griechische Volk zu zersetzen und von nützlicher
Arbeit abzukalten . Gerllchteverbreiter seien Volksfeinde . Sie be¬
dienten sich der Naivität jener unverbesserlichen Element «, die da»
griechische Volk vergiften wollten.

Der Widerhall,  den die Kunde von dem frühen Ableben
König Boris III . findet , hat gezeigt , d> ß die Bedeutung dieses
mitten aus stiller , unermüdlicher Aufbauarbeit gerissenen Fürsten
weit über Bulgariens Grenzen hinaus erkannt worden ist.
Ueberein stimmend  kommen seine ausgezeichneten menjch-

. lichen Eigenschaften , seine starke staatsmännische Befähigung , seine
große Leistung als Einiger und Befreier Bulgariens , seine treue
Freundschaft zum Reich und sein echtes Curopäertum zum Aus¬
druck. Wenn es in einer bulgarischen Proklamation heißt : „Wir
haben die heilige Pflicht , das Vermächtnis  des verstorbenen
Königs zu erfüllen und den von ihm vorgeschriebenen Weg weiter-
zubsschreiten " , so ist damit in gültiger Form der bestimmende Ein¬
fluß Boris III . auf das Schicksal Bulgariens Umrissen . Das Leben
und Wirken dieses Mannes wird aus der Geschichte seines Landes
nicht mehr wegzudenken sein , es wird aber auch ausgezeichnet blei¬
ben als das eines Mitarbeiters an einer neuen europäischen
Ordnung.

Am 3. Oktober wären es 25 Jahre geworden , daß Boris als
ein in mehreren bulgarischen Kriegen hochbewährter tapferer Offi¬
zier den Thron bestiegen hat in einem für die Nation hoff¬
nungslos  scheinenden Augenblick der Niederlage - und Demüti¬
gung . Von den Feinden in die Zwangsjacke des Schmachfriedeys
von Neuilly gefesselt , wertvollsten Bodens in Mazedonien , in der
Süddobrudscha und in Thrazien beraubt , ermattet und ausge¬
sogen , von einer schweren Wirtschaftskrise erfaßt , von Parteien¬
wirrwarr geschüttelt und vom Kommunismus bedroht , schien das
Land ausweglos dem Chaos  ausgeliefert zu sein . Es war für
den jungen , 24jährigen Monarchen eine Wer verzweifelte
Aufgabe , diesen aufs höchste gefährdeten Staat zu retten . König
Boris hat sie nicht nur mutig in Angriff genommen , sondern er
hat sie, wie seine Regierungszeit bewies , auch gelöst . Ein Anfacher
und schlichter , bescheidener und anspruchsloser Mann , überzeugt«
er Mn Volk , mit dem ihn ein immer stärker werdendes Treuever¬
hältnis verband , durch eine willensfeste , beharrliche , klug über¬
legende , aber im rechten Augenblick energisch zugreifende Regie-
rungsweise sehr bald davon , daß die Führung des Landes in den
richtigen Händen liege . Gewiß ging es nicht ohne gelegentlich»
revolutionäre Versuche zu schweren inneren Erschütterungen ab,
aber des Königs Tatkraft , seine Liebe zu Land und Volk , seine
alle Lebensverhältnisse umfassende Fürsorge und fein zäher Wille,
ein straff geordnetes und gesichertes Bulgarien zu neuer Blüte
zu führen , setzten sich auch in kritischen Zeitläuften durch . Und als
dann schließlich das Parteienunwesen auch in Bulgarien abgeschafft
und das autoritäre Regime eingeführt war , konnte sich König
Boris unter Fernhaltung aller volksschädlichen Einflüsse erst recht
als der wirkliche und alleinige Führer  der . Schicksale
des Landes erweisen.

Was er , dem die Besserung der wirtschaftlichen Lage des
Bauern und Arbeiters genau so am Herzen lag , wie die Hebung
der geistigen Kultur , für das innere  Gedeihen seines Landes
getan hat , das ergänzte der im besten Sinn des Wortes europäisch
gesinnte Fürst mit seiner durch die Zusammenkünfte mit dem
Führer , durch die treue Freundschaft zu Deutschland , durch das
Eintreten für europäische Zusammenarbeit und durch den Beitritt

' Bulgariens zum Dreimächtepakt gekennzeichnete Außenpolitik.
Der Schmachvertrag von Neuilly gehört längst einer unrühmlichen
Vergangenheit an , das Uebereinkommen mit Rumänien vom Jahre
1940 brachte dem verstümmelt gewesenen Bulgarien die wertvolle
Süddobrudscha zurück , im Verlaufe des deutschen Balkanfeldzuges
im Frühjahr 1941 aber hat Bulgarien auch die ihm entrissenen
thrazischen und mazedonischen Landesteile wiedererhalten . Damit
hatte mit deutscher Hilfe der „Zar -Befreier " , wie Boris nun im
bulgarischen Volk ehrend «genannt wurde , den nationalen
Sehnsuchtstraum eines geeinten Großbulgarien
verwirklicht . Das Land , das er in der tragischsten Tiefe seines
Schicksals übernommen , hatte er auf die höchste Höhe seiner natio¬
nalen Wünsche geführt . Cr ließ es bei dieser Verwirklichung de»
größten bulgarischen Ziels aber nicht bewenden , sondern machte
sich sofort an die Hebung der wiedergewonnenen Gebiete , baute
Straßen , Wasserleitungen , Eisenbahnen , Schulen , industrielle
Werke , verbesserte die Lage der Landwirtschaft , leitete eine um¬
sichtige gesundheitliche und soziale Volksfürsorge ein , kurz tat alles,
um der vorher aufs schwerste oernachlässigsten Bevölkerung zu
helfen und sie die Wohltat einer gerechten , volksnahen und fürsorg¬
lichen Verwaltung fühlen zu lassen . Mitten aus diesem Werk der
inneren Mehrung des Landes ist der Schöpfer des neuen Bulgarien
vom Tod hinweggeholt worden.

So sieht , in kurzen Worten zusammengefaßt , das befreundete
Deutschland nicht nur , sondern das neue Europa überhaupt den
Mann , der wie selten einer seinen Auftrag in einem Zeitpunkt
schwerster nationaler Tragödie erhalten , aber ein Erbe  hinter-
lassen hat , das als reiches Vermächtnis sein Volk verpflichtet und
alle di «, die das Testament dieses Fürsten nacheifernd  zu er¬
füllen haben . Wie das deutsche Volk mit der befreundeten bul¬
garischen Nation teilnehmend den schweren Verlust durch den Tod
König Boris III . mitempfindet , so teilt es mit ihm die Ueberzeu-
gung , daß die Erfüllung seines Vermächtnisses das junge Bulga¬
rien in eine gesicherte Zukunft im neuen Europa
führen wird.

MrWseMSnis mif llmtvMN
»Ungeheurer Widerstand " beim Terrorangriff auf Nürnberg

Die argentinische Zeitung „Nacional " gibt einen Londoner
Bericht der „New Jork Times " wieder , in dem zur Erklärung der
hohen Bombervsrluste zugsgeben wird , daß die britischen und
USA -FlHger bei dem letzten Terrorangriff auf Nürn¬
berg  auf einen „ungeheuren Widerstand"  gestoßen
seien . „ Gewaltige Schwärme " von Jagdflugzeugen seien aufye-
stiegen , sobald sich die anglo -amerikanischen Bomber der europäi¬
schen' Küste genähert hätten . Es sei zu „der erbittertsten und aus¬
gedehntesten Luftschlacht des Krieges " gekommen . Dar britische
Luftfahrtministerium habe zugegeben , daß die Anzahl der deut¬
schen Jäger „ unerhört groß"  gewesen sei.

Renal feierte den zweiten Jahrestag seiner Befreiung . Di«
Feiern anläßlich des zweiten Jahrestages der Befreiung Reval»
von den Bolschewisten fanden am Sonntag ihren Höhepunkt mit
einer Kundgebung im Stadion , der Generalkommissar Lihmann
und der erste Landesdirekior Dr . Mäe beiwohntem



SöchftrS Ziel:das druWr Volk
Sieben Leitsätze des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz , Gauleiter
Sauckel,  hat in Weimar im Rahmen einer Arbeitstagung der
Präsidenten und Leiter der zweiundvierzig Gauarbeitsämter sieben
Leitsätze als nationalsozialistisches Grundgesetz für die großdeutsch«
Arbeitseinsatz - und Treuhandverwaltung ausgestellt Diele Leitsätze
besagten im wesentlichen:

Im Gegensatz zu früheren Zeiten und Regimen hat im Mittel¬
punkt allen Handelns und aller Entscheidungen die Fürsorge und
höchste Gerechtigkeit f ü r d a s d e u t s ch e V o l-k̂ zuHehen , Höchste
Zielsetzung ist nur der Dienst am Volke '

Mit die vornehmste Ausgabe der Ardeitsverwaltung ist die
Anerkennung des hohen sittlichen Wertes der Arbeit,
insbesondere auch der Handarbeit , im ganzen Volke zu gewährleisten.

Damit das illdisch-plutokratisch -bolschewistische Ziel , dar flei¬
ßige deutsche Volk und seine Verbündeten sklavisch zu unterjochen,
niemals verwirklicht werden kann , steht der deutsche Soldat in er¬
bittertem Schicksalsringen , und deshalb muh ine höchstmögliche
deutsche Arbeitsleistung ausnahmslos für die Notwendig¬
keiten dieses Kampfes  zur Verfügung stehen , Im Vor¬
dergrund aller praktischen Ausgaben hat daher die Mobilisierung
aller verfügbaren Arbeitskräfte und ihre Leistungssteigerung für
unsere Kriegswirtschaft zu stehen.

Die Voraussetzungen sür das zukünftige Leben , für Arbeit und
Brot , für Freiheit und Ehre unseres Volkes sind in dem einmaligen
und schicksaksentscheidendsn Programm des Führers gegeben . Für
die deutsche Ardeitsverwaltung ist daher die NSDAP  die beru¬
fene Hüterin und die segensreiche , unüberwindbare dynamische Kraft,

Die deutsche Arbeitsverwaltung hat die einige und vor¬
behaltlose Verbundenheit zur Person des Füh¬
rers  als das Höchste zu erachten , was wir Deutsche aus -dieser Erde
besitzen . Unter seiner Führung allein vermag das deutsche Volk
seinen bchicksalskampf zu bestehen.

Eine deutsche Reichsarbeitsverwaltung kann nur von der Er¬
kenntnis geleitet sein , daß ihr erster Grundsatz äußerste Hingabe
in ihren so großen , schönen und bedeutenden sozialistischen Auf-
gabenkrsis sein muß.

Gerade jetzt hat die deutsche Reichsarbeitsverwaltung dafür
vt sorgen , daß das deutsche Volk zu jedem Arbeitsamt und zu jeder
Dienststelle de » Reichstreuhänders höchstes Vertrauen erwirbt
Jeder deutsche Arbeiter muß der Ueberzeuaung sein , daß die
deutschen Arbeitsämter nach den Grundsätzen national-
sozialistischer Gerechtigkeit  und höchster Anerkennung
der großen sittlichen Begriffs deutscher Arbeit ihre tägliche Aus¬
gabe erfüllen . Es ist dabei selbstverständlich , daß der für Deutsch¬
land arbeitende Ausländer  gemäß seiner Leistung gegen die
zerstörenden und finsteren Mächte des Judentums , der Plutokratie
und de» Bolschewismus -gerecht und menschenwürdig behandelt
wird . Auf diese Weise werden die gemeinsamen Notwendigkeiten
aAr europäischen Völker , die durch die Pest des Bolschewismus
bedroht sind , unendlich erleichtert.

UiWbroKtiie Kraft brr Mrad
Kundgebung des sportlichen Könnens und der körperlichen

Leistungsfähigkeit der Hitler -Jugend in Breslau
Nach den Reichswellkämpfen der Sondereinheiten der Hitler-

Jugend , die einen Querschnitt der hohen vormilitärischen Spezial¬
ausbildung des soldatischen Nachwuchses ergaben , trat die natio¬
nalsozialistische Jugendbewegung ln Breslau zu einer eindrucks¬
vollen Demonstration des sportlichen Könnens und der körperlichen
Leislungssähigkeit an . In mehrtägigen harten Wettkämpfen der
Sommerkampsspiele 1943 ermittelte di« Hitler -Jugend ihre deut¬
schen Iuzendmeister in Leichtathletik und Schwimmen . Ueberzeu-
zend waren auch hier die Leistungen der Jungen und Mädel , be¬
eindruckend der Kampfgeist der Wettkämpfer , deren Begeisterung
die Breslauer Tage erfüllte.

Hervorragend war auch bei diesen Ausjcheidungskämpsen der
Besten des deutschen Jugendsports der starke Anteil , den die Ju¬
gend der Luftnotgebiets in der Spitzenklasse stellte . Ein besonderes
Beispiel vorbildlichster Haltung dieser Jugend gab der Hamburger
Hitlerjunge Haass , der nach seinen Einsätzen in den Tsrroknächten
und ohne Training in ' letzter Stunde zu den Wettkämpfen in
Breslau eintraf und im härtesten Wettstreit Deutscher Jugendmei¬
ster im Turmspringen wurde . Das starke Allgemeininteresse an
den Leistungswettkämpsen unseres Nachwuchses wurde bekundet
durch die Anwesenheit führender Persönlichkeiten aus Partei,
Staat und Wehrmacht . Den Kämpfen in Breslau wohnten neben
Reichsjugendsllhrer Artur Axmann und Gauleiter Hank « bei : der
Chef sür Heeresrüstung und Befehlshaber des Ersatzheeres Gene¬
raloberst Fromm , NSFK -Korpssührer Generaloberst Keller , der
mit der Führung der Geschäfte der SA beauftragte SA -Ober - -
gruppenführer Schspmann , in Vertretung des Reichssührers ff
Obergruppensührer Schmauser und Gruppenführer Juers , der Chef
des Erziehung ?- und Bildungswesens im Herr Eichenlaubträger
Generalleutnant Wolfs , der stellv Reichssportsührer Breitmeyer,
sowie sämtliche Verbindungsoffiziere der stellv , Generalkommandos
zur Hijler -Jugend . ^

Der sportlichen Schlußveranstaltung ging eine kulturelle Groß¬
veranstaltung der Hitler -Jugend in der Breslauer Jahrhunderthalle
voraus Vor Tausenden von Zuhörern , unter ihnen viele Verwun¬
dete dieses Krieges , sowie Schassende der Rüstungsindustrie,
wickelte die Hitler -Jugend ein Programm ab , das in seiner appel¬
lierenden Sprache , in der Frische der Jugendchöre und im meister¬
haften Spiel der Musik - und Fansarenzüqe zu einem verpflichten¬
den Erlebnis wurde

Die Sommerkampfspiele 1943 fanden ihren Abschluß mit einer
Großkundgebung , zu der neben Wettkämpfern , den deutschen
Jugendmeistern und -Meisterinnen , Tanzgruppen der Medau-
Schule , deutsche , estnische und lettische Landdienstfreiwillige , Iun-
gen aller niederschlesischen Wehrertüchtigungslager mit ihren Aus¬
bildern aufmarschierten . Mit großem Jubel wurde ein Ehren¬
bataillon der Wasfen - ff begrüßt , das sich ausschließlich aus Kriegs¬
freiwilligen der Hitler -Jugend zusammen . setzt Reichsjugendführer
Axmann  hob in einer Ansprache hervor , daß die Ergebnisse ge¬
zeigt hätten , daß die Kraft und die Leistung der deutschen Jugend
auch im vierten Kriegsjahr ungebrochen  sei Seinen Hinweis
auf die besonderen Leistungen der Jugend der Luftnotgebiete schloß
der Reich ' ' ugendführer mit den Worten : „Hier steht die Antwort
der deutschst , Jugend auf den Lustterror unserer Feinde : Junge
und Mädel , unbeugsam in ihrem Leistungsringen heim Einsatz sür
den Sieg,"

ME:..Am Anfang uMrr großen SM"
Eine Aeußerung des USA -Marineministers Knox,  daß es

außer der Ostfront noch zu keinen größeren Kämpfen gekommen
sei, steht ganz im Gegensatz zu der bisherigen Lesart der anglo-
amerikanischen Agitation „Wir müssen erkennen " , so sagte Knox
„daß wir gerade am Anfang unserer großen Opfer
stehen und daß unsere härtesten Prüfungen noch vor uns liegen
Wir müssen jetzt den Krieg bis ins Herz unserer gemeinsamen
Gegner vortragen , und jeder , der die Kampstüchtigkeit . der Deut¬
schen oder den todestrotzenden Münder Japaner nicht In Rechnung
stellt , wäre ein Narr " . Und doch hat dieser selbe Knox einmal da¬
mit ' geprahlt , Japan in drei Monaten niederwerfen zu können
Mit seinen gegenwärtigen Zukunftsillrrsionen wird er die gleiche
Enttäuschung erlebeyl

Hohe deutsche Auszeichnung für den bulgarischen Justiz-
minister . Der Führer hat dem bulgarischen Justizmknister Dr , Kon¬
stantin Partoss in Würdigung seiner verdienstvollen Förderung der
deutsch -bulgarischen Rechtsbeziehungsn das Grotzkreuz des Ordens
vom Deutschen Adler verliehen . Die hohe Auszeichnung wurde
Dr . Partoss anläßlich seines Berliner Staatsbesuches von dem
Reichsminister Dr . Thierack im Austrage des Führers überreicht.

See ne«« Chef - es Generalftabes - er Luftwaffe
Berlin » 3l . August . Als Nachfolger des verstorbenen

Generaloberst Ieschonnek wurde General der Flieger Günther
Korten zuletzt Befehlshaber eines Lustwaffenkommandos , auf
die Stelle des Chefs des Generalstabes der Luftwaffe berufen.

General der Flieger Korten , am 26 . Jul ! 1898 als Sohn des
Regierungsbaumeisters Hugo Korten in Köln a , Rh , geboren , wurde
Im September 1914 im Lothringischen Feld, -Art, -Reg . Soldat Nack,
dem Heldentod seines Bruders , der mit den Koblenzer Pionieren
ins Feld gezogen war , trat der Fahnenjunker Günther Korten zu
dieser Truppe über , Er wurde im Mai 1915 bei Arms verwundet
Als . Anerkennung für besondere Tapferkeit bei den Kämpfen in
Frankreich und Rußland erhielt er beide Eiserne Kreuze verlieben
In der Nachkriegszeit erwarb der damalige Oberleutnant Korten

i den Flugzeugführerschein , woraus fliegerische Ausbildunaskomman-
dos !m Ausland folgte » , 1934 wurde er als Major in den General-

! stab der Luftwaffe übernommen und dem Staatssekretär der Luft¬
waffe Milch zugeteilt . Zwei Jahre später übernahm er als Komman-
deur eine Aufklttnmgsfiiegergruppe , Nach Ausstellung starker Lust-

j waffenverbände >m SUdosten des Reiches zog Oberst Korten als
Chef des Generalstabes einer Luftflotte in den Polenfeldzug , In der
gleichen Dienststellung erwarb er sich^ m 19 . Juli 1940 zum Gene¬
ralmajor befördert , auch im Kampf gegen die Westmächte hohe
FUHrungsoerdienste , Mit dem Ritterkreuz des Eisemen Kreuzes
wurde General Kyrten inzwischen erneut zum Chef des General¬
stabes der Luftwaffe SUdost berufen , nach siegreicher Beendigung
der Feldzüge in Serbien und Griechenland ausgezeichnet . Auch an
den Operationen , die zur Eroberung Kretas führten , war General
Korten maßgeblich beteiligt . Am 1, August 1942 zum General¬
leutnant und im Jahre 1943 zum General der Flieger befördert,
war er ein volles Jahr Befehlshaber an der Ostfront , zuletzt an
der Spitze einer Luftflotte , deren Verbände sich in der jüngsten Ab-
wehrschlacht am Ladogasee rühmttchst ouszeichneken , General der
Flieger Korten ist Blutordensträger vom S, Nov . 1923 und wurde
in diesem Kriege am Kuban -Brückenkopf erneut verwundet.

Da» Eichenlaub für Oberst Schultz
Der Führer  verlieh , wie bereits gemeldet , das Eichenlaub

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Paul Schultz,
als 284 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Oberst Paul Schultz , Kommandeur eines württsmbergisch - I
badischen Grenadier -Regiments , ist im August 1942 als einer der >

ver -- pige ,emer wrenaoiere in Krasnoüar etngedru»
gen und hatte erheblichen Anteil an der raschen Eroberung de»
Stadt . Am 3. Sspiember 1942 wurde er für diese Tat mit den!
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.
' Auch in den Kämpfen im Westkaukasus führte Oberst Schul«
seine Grenadiere in dem gebirgigen und unübersichtlichen Gelände
mit großem Geschick und unter vollstem Einsatz feiner Person.
Ihm vor allem ist es zu verdanken , daß sein Regiment eine Kette
hervorragender Erfolge unter verhältnismäßig geringen Verlusten
errang.

Ende Juli 1943 stand er mit seinen Grenadieren östlich und
nordöstlich Bjelgorod . in  schwerem Abwehrkampf . Dreimal in
drei Tagen brach der Feind in die Widsrstandslinie des Reqi-
ments ein . Jedesmal eilt - der Kommandeur sofort an die bs,
drohte Stelle , ordnete die Verbände zum Gegenangriff und stürmte
mit dem Gewehr in der Hand an ihrer Spitze  gegen
die Sowjets . Durch sein Beispiel gelang es ihm immer wieder,
die in wochenlangen Kämpfen stehenden Grenadiere zu Höchstlei¬
stungen mitzureißen und die eingedrungsnen Bolschewisten trotz
ihrer zahlenmäßigen Neberlegenheit zurückzuwerfen.

Oberst Schultz wurde am 30 . Oktober 1891 als Sohn des
Forstmeisters Paul Sch . in Welzheim (Württemberg ) geboren und
1940 zum Oberst befördert.

Heldentod eines hervorragenden Jagdfliegers
An der Ostfront fiel Leutnant Heinrich Höselmeier,  ein

mit dem Riterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichneter hervor¬
ragender Jagdflieger , der wenige Tage vor seinem Heldentod den
98. Lustsieg errungen hatte.

Der im Wehrmachtbericht vom 28 . August als versenkt gemel-
dete Kreuzer der „Aurora " . Klasss gehört einer Serie moderner
Kreuzer an , di « in den Jahren 1934/36 gebaut und 193S/37 in
Dienst gestellt »Orden . Die Kriegsschiffe dieses Typs haben eins
Wasserverdrängung von 3229 bis 8270 Tonnen und verfügen über
eine Bestückung von sechs 15,2 -Zentimeter -, acht 10 .2-Zentimeter -,
Zwei 4,7 -Zentimeter -Geschützen und acht Maschinengewehren sowie
sechs Torpedorohren in Drillingstürmen , Zu ihrer Bewaffnung
gehören ferner eine Flugzeugschleuder und sin Bordflugzeug . Ihre
sriedensmäßige Besatzung besteht aus 450 Mann.

Erfolgreiche Abwehr bei Seel
Trotz starke« Einsatzes von Panzern und Flugzeugen werden die Bdlschewisten blntig znriickgeschlage«

Seit dem 20 . August berennen die Sowjets mit starken , durch
Hunderte von Batterien und zahlreichen Schlachtflieaerverbände
unterstützten Infanterie - und Panzerkrästen die deutschen Stel¬
lungen siidwestlichOrel.  Am Vortage chatten die Bolsche¬
wisten zur Vorbereitung des Angriffs bereits an mehreren Stellen
unsere Front durch Stoßtrupps  nach schwachen Stellen anzu-

.tasten versucht . Nach starkem Artilleriebeschuß und Vernebelung
der ' Gesschisstreisen griffen dabei etwa 50 bis 60 Mann auch die
vorgeschobenen Sappen heffischer Grenadiere an . Sie sprengten
das Drahthindernis und drangen in die Stichgräben ein . Bevor
aber noch die Sowjets den Kampfgraben erreichen konnten , stießen
zwei Nachbargruppen vor und warfen di« eingedrungsnen Bol¬
schewisten wieder ins Borseld zurück Zahlreiche gefallene und ver¬
wundete Bolschewisten blieben aus dem Kampfplatz liegen . Das
gleiche Schicksal hatten auch alle weiteren Crkundkngsvorstöße der
Bolschewisten an der Orel -Fronk Am folgenden Tag begann dann
nach schwerem Trommelfeuer der feindliche An¬
griff,  Zunächst setzten die Bolschewisten ihre Sturmdivisionen in
kleineren Stoßgruppen an , die fortlaufend von rückwärts verstärkt
wurden . Der Einsatz der feindlichen Luftstreitkräfte war dagegen
von vornehsrein sehr stark . An einigen Schwerpunkten waren
bisweilen200bis300SchlachtflieqerinderLüft,
um durch fortgesetzte Bombenwürfe für die Stoßaöteilungen . die
deutschen Verteidigungslinien zu zerschlagen , Ostmärkische und
rheinisch -westfälisch « Grenadiere leisteten zähen Widerstand , so daß
dem Feind kein nennenswerter Einbruch gelang In zwei Ort¬
schaften drangen sowjetische Panzer übsrfallartig ein , sie wurden
aber in der folgenden Nacht im Gegenstoß  zurückqstrieben , so
daß die Dörfer festinunsererHand  blieben , Teils der feind¬
lichen Stoßtruppsn gerieten in Gefangenschaft , An anderer Stelle
brachten hessische und thüringische Grenadiere den von schwerem
Artillerleseuer begleiteten Angriff der Bolschewisten unser hohen
Verlusten sür den Feiikd zum Scheitern Daraufhin erschienen zahl¬
reiche Schlachtstisger und streuten im Tiesflug die vordersten Grä¬
ben mit Bordwaffen ab . Ein Unteroffizier nahm dabei auf 180
Meter einen Sowjetbomber unter Feuer , zerschoß die Motoranlage
und zwang das feindliche Flugzeug zur Bauch¬
landung,  Die Flieger sprangen aus der brennenden MaMne
heraus, - aber herbsistürzende Grenadiere nahmen sie gefangen , Der
Fang lohnte sich, da der Kapitän des Bombers wichtig « Karten
und Aufzeichnungen bei sich trug . Im Laufe des Tages wurden
durch rheinisch -westsäüschs Grenadiere mit Infanteriewaffen noch
süns weitere feindliche Flugzeuge heruntergeholt.

Im Nahkamps gegen Panzer
Am zweiten Kampftag griff der Feind nicht mehr mit ein

elnsn Stoßgruppen , sondern mit massierten Kräften au
reiter Front  an . Gegen eins deutsche Kampfgruppe rollter

dabei allein über 200 Sowietpanzer vor . Grenadiere , Panzerjägei
und Sturmartilleristen stemmten sich dem Ansturm erioigreicy enr-

gegen , schossen 79 Sowjekpanzer  ab und hinderten die Bol¬
schewisten durch Gegenstöße an der Erweiterung örtlicher Ein¬
bruchsstellen . Weitere 25 Panzerkampfwagen  wurden
durch eigene Panzer im Bereich einer hessisch-nassauischen Infan¬
terie -Division vernichtet , deren Grenadiere ebenfalls mehrere
Sowjetpanzer im Nahkamps erledigten  und noch
drei im Tiefslug angreifende Bomber abschoffen . Besonders er¬
folgreich war eine märkische Panzerkompanie , Sie stieß über¬
raschend in die tiefe Flanke eines von zahlreichen Panzern unter¬
stützten Angrissskeils hinein und schoß im Kampf gegen eine
nahezu zehnfache Ueber Macht  ohne eigene Verluste 37
Sowjetpanzer der Typen „T 34 " und „KW l " ab . Nicht weniger
schneidig und erfolgreich waren die Gegenstöße unserer Grena¬
diere,

Westlich Orel richtete sich gegen «ine Grsnadierkompanie
der Schwerpunkt eines von 40 Panzern und einem Schützenbatail¬
lon geführten feindlichen Angriffs , durch den die Bolschewisten
eine beherrschende Hohe  und eine hinter ihr liegende
Brücke gewinnen wollten . Vorübergehend konnte der Feind in
unsere Gräben eindringeii . Die Grenadiere riegelten aber die Ein¬
bruchsstelle sofort ab , obwohl zahlreiche Panzer zwischen ihnen stan¬
den und starkes Saloengeschützfeuer den Abschnitt eindsckte . Auf
Aufforderung des Kompanieführers , eines Oberleutnants , legte
unsere Artillerie eine Feuerglocke über die Einbruch -Helle . Dann
gingen die Grenadiere den Panzern mit Nahkampfmitteln zu
Leibe und zwangen die noch bewegungsfähigen zum Zurückrollen.
Dabei wurde der Oberleutnant dreimal verwundet . Dennoch blixb
er bei seiner Kampe ,e sind riß sie zum Gegenstoß vor , bis gegen
Abend die ursprüngliche Hauptkampflinie wieder
hergestellt  worden war.

Auch am 2S. August , dem dritten Angriffstag , waren die
Kämpfe wieder sehr schwer.  Der Feind versuchte mit allen
verfügbaren Kräften erneut durchzubrechen und fehle dabei allein
im Abschnitt eines Korps 100 Panzer und 750 Flug¬
zeuge  ein . Der Härle des Ringens und der Rücksichlslosigkeit.
mit der die Bolschewisten ihre Verbände ins deuHche Feuer trie¬
ben , entsprachen die blutigen Verluste des Feindes.
Ist Staub und Hitze hielten unsere Grenadiere unerschütter¬
lich siand  und schlugen in erbitterten Kämpfen alle Angriffe ab.
Zu hnnderlcn veebiuteien die Sowjeks in den Grfechisstreifen der
einzelnen deukschen Kompanien , die , den zurückweichenden Angrei¬
fern nachstotzend , zahlreiche Waffen erbeuteten . Sehr schwer wa¬
ren auch die Verluste , die die Granaten der deutschen Artillerie
und die Bomben unserer Flieger dem Feind beibrachten . Unsere
Batterien nahmen bolschewistische Verbände beim Angriff , in den
Bereitstellungsräumen oder schon beim Anmarsch - unter Feuer.
Dabei rieben  sie allein an einer Stelle drei sowjetische
Schühenbataillone nahezu  auf . Kamps - und Sturz¬
kampfflugzeuge bombardierten gleichzeitig feindliche Artilleriestel¬
lungen . Durch Bombentreffer wurden zahlreich « Insankeriebegleit-
batterien vern -chtet oder außer Gefecht gesetzt.

Telegrammwechsel zwischen dem Führer und dem Prinzen Kyrlll
von Bulgarien

Priin Syrill  von Bulgarien , der Beider des verstorbenen
Königs Botts , hat dem Führer  folgendes Telegramm über¬
mittelt : „Die Freundschaft,  die Sir , Führer , für meinen ver¬
blichenen Bruder hegten , verpflichtet mich , Ihnen das Ableben
Seiner Majestät König Boris ' I» . von Bulgarien mifzuleilen ."

Der Führer  hat dem Prinzen kyrill mit nachstehendem
Telegramm geantwortet : „Die Nachrichl vom Ableben Ihres Bru¬
ders . Seiner Majestät des Königs Boris , hat mich zutiefst er¬
schüttert.  Indem ich Eurer königlichen Hoheit für die Ueber-
mittlung dieser Nachricht meinen Dqnk sage , bitte ich Sie , zu die¬
sem so schweren Verlust meine aus ganzem Herzen kommende An¬
teilnahme enlaegenzunehmcn ."

Aus Anlaß des Ablebens Seiner Majestät des Königs Dons
hat der Führer durch den Staats « inister und Chef der Präsidial¬
kanzlei Dr . Meißner  dem Königlich Bulgarischen Gesandten
Sagoross  sein Beileid aussprechen lassen . Im Austrage des
Reichsministers des Auswärtigen von Nibbentrop begab sich
Staatssekretär von Steengracht zur bulgarischen Gesandtschaft und
übermittelte dem Gesandten die Teilnahme der Reichsregierung
Die Präsidialkanzlei , die Reichskanzlei , das Auswärtige Amt und
der Reichstag haben Halbmast geflaggt.

Im Lause der Nacht sind die sterblichen Ueberreste des Königs
Boris in die Alexander - Newskl - Kathedrale  über-
geführt worden , wo sie unter der großen Kuppel auf einem mit
der Königsstandarte geschmückten Katafalk , umgeben von Blumen,
aufgebahrt sind , Ehrenwachen halten Totenipache . Die schwarz
umflotten Fahnen aller Sofioter Regimenter stehen zu Haupten
des Königs , Vor dem Sarge liegen große Kränze mit den Far¬
ben Bulgariens.

Seit 8 Ubr ziehen die Menschen aus allen Schichten des Vol¬

kes, vor allem einfache Bürger und Bauern ln der Landeslrachi,
mit Blumen und Kerzen an ihrem toten König vorüber . Tränen¬
den Auges nehmen sie von ihm Abschied , dessen Persönlichkeit und
dessen großes Werk , die Einigung aller Bulgaren , in ihren Herzen
tief verwurzelt sind . Die Beisetzung erfolgt am nächsten Sonntag.

Die Ursache zum Ableben des Königs Boris
Der von dem bulgarischen Justizministerium anläßlich des

Todes des Zaren Boris ili . herausgegebene Sterbeakt besagt : „Der
Tod erfolgte durch Verstopfung der linken Herz-
arterie,  durch eine doppelseitige Lungenentzün¬
dung  und durch Anschwellung der Lunge und des Gehirn ».

Die bulgarische Staatsjugend  Brannik wurde am >
Sonntag auf den junge » Zaren Simeon II . vereidigt.
200 000 ' Jungen und Mädel legten den Eid ab . Die Brannik-
Jugßnd von Sofia beging diesen feierlichen Akt in Bojana , wo
Staatsjugsndsührer Karaiwanosf die Eidesleistung vornahm.

Der Königliche Hof von Rumänien  hat aus Anlaß de»
Ablebens des Königs Boris van Bulgarien sür sechs Tage
Hoftrauer  angelegt.

Der slowakische  Ministerpräsident und Außenminister
Dr , Tuka  ließ der bulgarischen Regierung und dem Volke da,
Beileid der slowakischen Regierung zum Tode des Königs Bortt
aussprechen,

Das Mileib-es Tenno
Der Tenno  übermittelte anläßlich des Todes von König

Boris ili , dem neuen Herrscher Bulgariens , König Simeon II .,
eine Beileidsbotschaft . Gleichzeitig sandte der Tenno den Kaiser¬
lichen Kämmerer , Prinz Saneateu Tokudstji , zur bulgarischen Ge¬
sandtschaft , um fein tiefes Mitgefühl zum Hinscheiden des Zaren
auszusprechen.
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Wer Uber Yen Knüppeldamm des Lebens geht und Angst v»r dem
Straucheln hat , kommt nicht voran!

G u st a v R i t t « r - G r a do w.
1821: Der Naturforscher Hermann von Heincholtz geb. — 189S: Reichs-
leiter Karl Fiehler aeb. - 1897: Der Re,chsprelsech °f Dr - Otto Dietrich
geb. - 1314: ibis 5. September ) Schlacht anderAizne . — MS . Er-
oberuna der Feste Luzi am Sthr durch österreichisch-ungarische Truppen
iN Ler Piiiosoph ^Wilhelm Wundt gest - E - Der Generalfeld.
marickiall Karl von Bülow aest. - 1330: Der Geschichtsforscher Eduar.

MeU ' gest - °?339- PRnffch °r U-be- sa» aus deu Zender Gleiwitz.
Sonne:  A . 8.03, U. 13.S1; Mond:  A . 7.34, U. 23.43 Uhr.

Mir hallen durch! .
i Wochenspruch der NSDAP.

Ki -Ker- Nerve » und eiserne Zähigkeit find die besten Garanten sür
di- Erfolg - - «! di-!-. Welt ." Ad ° IsHitler.

Der totale Krieg richtet sich gegen das ganze Volk, seine
Bedrohung ist allgemein , und niemand ist von ihr ausgenom¬
men . Jeder einzelne im Volke ist daher auch in die unmittel¬
bare Verantwortniktz und Verpflichtung des totalen Krieges ge¬
stellt. Jeder einzelne muß mit unerschütterlicher Kraft seiner
Nerven und in eiserner Zähigkeit seine Pflicht tun , die physische
wie die moralische Pflicht , an welchem Platze in der Front wie
in der Heimat er immer auch stehen möge.

Immer wenn die erhofften militärischen Erfolge unserer
Gegner an dem überlegenen Kämpfertum unserer Soldaten zu¬
schanden werden , versucht der Feind , mil einer Neuauflage seines
„Nervenkrieges " und mit einem Agitationsfeldzuge größten
Ansmaßes zu billigeren Erfolgen zu kommen —, In der wahn¬
witzigen Hoffnung , daß das deutsche Volk von heute sich dazu
hergeben würde , selber die Geschäfte eines Gegners zu besorgen,
der nichts will als die Anslöschung , die totale Vernichtung alles
Deutschen!

Auch die grausamste Form des Krieges , der Bombenkrieg
gegen Frauen und Kinder , richtet sich gegen die Nerven , gegen
die innere Widerstandsfähigkeit , gegen die moralische Kraft des
deutschen Volkes . Aber wir wissen : es geht im totalen Krieg
um die ganze und unwiderrufliche Entscheidung . Darum beißen

.wir , wenn der Bombenterror auch uns einmal trifft , die Zähne
um so fester zusammen und halten durch ! Wir sind ja schon so
hart geworden , wie immer die Zeit uns will . Unsere Nerven
werden niemals versagen , und mit eiserner Zähigkeit werden
wir durchhalten und um so verbissener für den Sieg arbeiten
und kämpfen in der sesten Gewißheit , daß er uns gar nicht ent¬
rissen werden kann ! Denn wir haben die besseren Nerven und,
zu den besseren Trümpfen und Faustpfändern , die größere Kras:
des Herzens und des Glmibens.

*

Ein « neue Anordnung des Reichsernährungsministers.
Nach den bisdherigen Vorschriften rechneten Kinder

unter 14 Jahren und ältere , die sich noch in der Ausbil¬
dung befinden , sowie nicht mehr arbeitsfähige Personen
ohne weiteres zur Selbstversorgergemeinschaft , wenn sie
im Haushalt des Selbstversorgers verpflegt wurden . An¬
deren Hsushältsmitgliedern , z. B . erwachsenen Söhnen
und Töchtern , Hausangestellten , Gesinde usw ., standen
die Vorteile der Selbstversorgung nur zu , wenn sie im
Haushalt verpflegt wurden und tu der Landwirtschaft
oder im Haushalt des Selbstversorgers hauptberuf¬
lich täkig waren . Nach dieser Regelung konnten Söhne
und Töchier von Selbstversorgern , die z. B . hauptberuflich
in einer Fabrik oder in einem Büro arbeiten , nicht als
Selbstversorger anerkannt werden . Das ist in den Kreisen
der Betroffenen vielfach Lls unbillige Härte empfunden
worden.

Den Aeuderungswünschen hat der Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft jetzt Rechnung getragen.
Nunmehr gehören alle eigenen Kinder des Haushaltungs-
Vorstandes und seines Ehegatten ohne Rücksicht auf Alter
und Hauptberuf zur - Selbstversorgergemeinschaft . Die
übrigen Haushaltsangehörigen können jedoch nach wie vor
nur in den Genuß der Selbstversorgersätze kommen , wenn
sie in der Landwirtschaft oder im Haushalt hauptberuflich
tätig sind.

Die neuen Vorschriften gelten für das gesamte Selbst¬
versorgerrecht . Sic wirken sich besonders bei der Anrech¬
nung der diesjährigen Hausfchlachtungen aus.

Ausbau des Betriebsschutzes nach Len Unsallersahrungen . » Wie der
Reichsarbeitsminister , zugleich im Nanie 'n des Rcichswirtschaftsministers,

-mit Erlaß fesistcllt, verlangt die Erhaltung der Betriebssicherheit der In¬
dustrie und der Leistungsfähigkeit der Gefolgschaftsmitglieder eine schnelle
Untersuchung wichtiger Unfälle und besonderer Vorkommnisse in gewerb¬
liche» Betrieben durch die Gcwerbeaufsichtsämter.

Der tzchwarzwaldoerein holt auf ! Die Wanderung Wildbad-
Melstern durfte nicht ins Wasser fallen, weil sie noch immer zu den
schönsten in dem Programm zählte , von vielen allerdings wegen des
Anstiegs zum Riesenstein gemieden wird . Der Aufstieg ist gar nicht
so schlimm, die Badstadt hat für einen angenehmen Serpeniinauf-
gang gefolgt . Freilich , den Ricsensiein umgehen wir nie, wenn er auch
mitten im Hochwald als mächtige Felsplntte flach in die Erde gebettet
kaum in Erscheinung tritt und auch nichts Besonderes bietet. Die
Hütte da oben ln 72l Meter Höhe kann schon eher mal begehrt sein.
Gerade von diesem Riesenstcin aus ist der Wanderweg bis zum Dorf
Meister » (Weiler ) eine Erholung . Auf dieser Straße steht auch noch
die alte „Butterhütte ", sie lädt tatsächlich zur Rast ein ! — Uns zieht
es zwar heute hinüber nach Meistern zum Waldhorn , in dem unsere
Wandersreunde früher sich oftmals häuslich niederlassen konnten : So
rechneten wir auch, aber diesmal nicht mit dem Wirt . Die Pforten
waren geschlossen. Ausspannung im Krieg ! Wir können das verstehen.
So sah man die Wandergruppe am Waldrand auf Holzbeugen sitzen
und Höhenluft genießen in der Nälie des uns früher vertranten Meiler¬
platzes, während ein Mitglied den alten heute über 80 jährigen Kohlen¬
brenner Schmidt aufsuchte und alle Erinnerungen austauschtc . Der
Rückweg am Hang des Leonhardtswaldes entlang bol noch viele
schöne Ausblicke in das obere Enztal , das Gebiet der KälbeilnUhle
und von Sprollenhaus , hinüber zum Rvllwassertal und zu dem kleinen
Güterbachtal . Und die Berge ! — sie müssen dabei sein, sie gehören
zum Bild . „Einen solch schönen Anblick hotte ich bei meiner letzten
Hochgebirgstour " meinte ein Teilnehmer . Er mochte recht haben . —
Diese nicht eben große Nachmittagswanderung war eine Ausspannung
und eine zeitgemäße Ablenkung . Wir werden uns bald wieder treffen.
Waldheil!

Sae/ Ar/k/tak/
Sein 70. Lebenssahr vollendet heule der Leiter der Arbeitsamts-

Nebenstelle Wtldbad , Pg . Georg Heitmann , in einer selten anzutreffenden
geistigen und körperlichen Frische. Nach langjähriger Auslandstätig,
keit für den deutschen Handel kehrte Pg . Heitmann bei Ausbruch des
ersten Weltkrieges in die Heimat zurük , um sich der Wehrmacht zur
Verfügung zu stellen. Beförderungen und Auszeichnungen waren die
Anerkennung seiner vollen Hingabe im Kriegsdienst . Nach Beendig¬
ung des Weltkrieges wurde er von der Bad . Regierung mit der Leit-
ung der Badischen Londeshilsstelle für Ausländsdeutsche betraut . Als
Mitbegründer des Bundes der Ausländsdeutschen war Heitmann
mehrere Jahre Landesverbandsvvrsitzender des Bundes . Hier auch im
Bund der Frontsoldaten und in der NSB . konnte Pg . Heitmann

»seine reichen Erfahrungen und sein Können in dem Dienst der Hilfe
an den Volksgenossen zur Geltung bringen . Seit über zehn Fahren
zum Arbeitsamt Karlsruhe gehörend , wurde Pg . Heitmann im
September 1939 an Stelle des zur Wehrmacht eingezogenen bisherigen
Nebenstellenleiters zur Leitung her Ärbeitsamtsncbenstelle Wildbad
berufen . Sein ganzer bisheriges Wirken und seine große Lebenser¬
fahrung erleichterten ihm die Ausführung der in der heutigen Zeit
besonders ^ schweren Aufgaben seines verantwortungsvollen Amtes.
Möge es dem Jubilar vergönnt sein, seine wertvolle Kraft auch weiter¬
hin dem totalen Krieaseinsatz zur Verfügung stellen zu können und
möge ihm nach siegreicher Beendigung des Weltkrieges ein verdienter
ruhiger Lebensabend beschieden sein. F .K.

Schramberg , 29. August . (Vom Rathaus Echramberg ). Da der
Andrang zur Oberschule in den letzten Jahren ständig gestiegen ist und
in den nächsten Jahren noch mehr Zugänge zu erwarten sind, beschlossen
die Ratshcrre » die Schaffung zweier weiterer Lehrstellen. Die Fach¬
klasse Druck der Gewerblichen Berufsschule , wird dank der guten Vor¬
bereitung im Monat Oktober eröffnet werden können.

Anfälle
2 » Geislingen  stürzte der 13 Jahre alte Günter Akbrecht beim

Brechen von Kastanien vom Baum . Mit einem schweren Schädel¬
bruch -mußte er ins Krankenhaus übergeführt werden , wo er in be¬
denklichem Zustand darniederliegt.

In Oclbronn  Kr . Baihingen fuhr ein kleines Mädchen eine
ältere Frau an , wobei diese den Fuß brnch und ins Krankenhaus
eingeliefert werden mußte.

Beim Einbringen der Ernte stürzte der Oberbauer Georg Häusler
in Bernstadt  Kr . Ulm von der Scheuer in die Tenne . Er zog sich
Kopfverletzungen zu.

In Hass in gen  Ki . Balingen fiel Christian Bodmer von der
Obertenne aus den Echeunenboden herab . Er zog sich einen Schlüssel-
belnbruch und mehrere Verletzungen zu und wurde ins Krankenhaus
iibergefllhrt.

In Neu Hausen  Kr . Tuttlingen scheuten beim Oehmdholen die
Zugtiere des Bauern Adols Seeh , wobei der vollbeladene Wagen um-
stürzte. Seeh mußte mit erheblichen Verletzungen ins Kreiskranken¬
haus eingeliefert werden.

Tuttlingen , 28. August . (f,20 Meter langer Rettich .) In Tutt¬
lingen wurde ein Riesenrettich mit einem 1,20 Meter langen Schwanz
geerntet. -

Wenns juckt, nicht kratzen!
Insektenstiche find meist harmlos . — Wie beseitigt man den

lästigen Juckreiz?
Sommerliche Quälgeister : Insekten ! Unsere Bauern und

landwirtschaftlichen Arbeitskräfte , unsere Straßen -, Holz -, Erd-
und Waldarbeiter , alle in sommerlicher Hitze im Freien
schassenden Volksgenosse » ziehen die Brauen hoch: keiner ist
iür sie .empfänglich Tenn manchmal hat 's ein Insektenstich
wirklich „in sich", so daß man den maßvollen medizinischen Be¬
griff vom „Juckreiz " säst als Hohn empfindet . Dabet sind die
Ztiche eigentlich , alles in allem , zumeist weder gefährlich , noch
wirklich giftig . Tenn Gisi spritzende oder tatsächlich giftig wir¬
kende Insekten gibt es in Deutschland kaum . Allerdings gib:
es sogenannte ..Blutsauger ". Einer von ihnen , der bekannteste.
:u allen JahresMten wirksame ist der Floh , von dem man
chon einmal behauptete , seine Nasse sei vernichtet und sozu-
agen nur noch von historischem Interesse . Um so wirkungs-

voller sind nach wie vor Mücken und Wanzen an der Arbeit,
während Bienen und Wespen keine „Blutsauger " find , sie -„be¬
gnügen " sich damit , ihren Stachel zurückzulaffen . allerdings nvr
dann , wenn man sie gereizt hat . Bei Stichen in der Mundhöhle
>d!e gar nicht selten sind) muß man unbedingt zum Arzt.

Die Stichverletzung  von Stechfliegen , Mücken und
Wanzen , d. h. die gesetzte Wunde im Gewebe , ist eigentlich
kaum der Rede wert , aber gerade dadurch entsteht die Haupt-
schwierigkeii . Die Stechfliege verursacht einen Stichkanal von
höchstens ein sechstel Millimeter Durchmesser , die Wanze be¬
gnügt sich sogar mit nur einem fünfzigstel Millimeter . Aber
die Stechwerkzeuge hinterlassen ein „reizendes ", den Juckreiz

.und das bekannte „Brennen " hervorrufendes Sekret,  das
man nicht wieder herausbekommen kann , eben weil der Stich¬
kanal hetmtückischerweisc so klein ist. daß er zwar ein winziges
Tröpfchen Ausscheidungswasser , aber nicht mehr das Sekret
herausläßt . Und das ist das Problem . Eindeutig und klar gehl
daraus hervor : Je mehr wir kratzen , umso heftiger
juckt esI  Denn aus diese Weise bekommen wir das Sekret
nicht nur nicht heraus , sondern drücken es nun erst recht in die
Gewebe hinein , so daß sich der Juckherd damit vergrößert . Zu¬
dem laufen wir beim Kratzen Gefahr , Jnfektionskeime (Finger¬
nägel sind immer schmutzig) hineinzubringen . So manche Blut-
Vergiftung ist dadurch verursacht worden . Hände weg also!
Zähne zusammenbeißen , aushalten!

Es bleibt übrig , nachdem es tatsächliche Heilmittel nicht
gibt , uns nach Linderungsmitteln  umzutun . Es
empfiehlt sich der Saft unserer guten alten Hauszwiebel , den
man elnreibl Man kann auch Salmiakgeist , Menthol , Kampfer.
Nelken, und Eukalyptusöl oder jene Fertigpräparate anwen¬
den . die es in Apotheken nnd Drogerien zu kaufen gibt.

Im übrigen : Vernichtet Insekten rechtzeitig durch Besei¬
tigung ihrer Brut , vernichtet die Kellerfliegen im Winter,
schüttet Tümpel zu ! Aber „reizt " Bienen und Wespen nicht,
man zieht dabei den kürzeren!

SkiegsumiM litt LeSensversickerimgeu
Die Tatsache , daß alsbald »ach Beginn des Krieges die Deckung

des Kriegsrisikos  grundsätzlich in die Ledensversiche-
rungsvert -räge einaeschlosse»  wurde , hat wesentlich dazu
beigetragen , daß gerade in den Kriegsjahren eine Ausweitung des Ver-
sichcrunasbestandes der Lebensversicherungen ersolgl ist. Ende 1342 sind,
wie „Die Deutsche Volkswirtschaft " initteilt , rund 43 Will , bestehender
Lebensversicherungen mit 48 Milliarden RM . Versicherungssumme anzu¬
setzen. Die Deckung des Kriegsrisikos , auch sür den an der Front Kämp¬
fenden , hjs zum Betrage von 180 VVO RM . erfolgte ohne jede Erhöhung
der Prämien . Nur die Neuversicherten , d. h. alle , die nach dem 1. Sep¬
tember 1333 Versicherungen abschlossen, muhten einen einmaligen , aber
klein gehaltenen Gefahrcnzuschlag zahlen , dessen Höhe vom Reichsauf¬
sichtsamt sür das Versicherungswesen für alle Versicherungsgesellschaften
einheitlich fcstgelegt war . Zur Deckung der Kriegssterbefälle selbst waren
die Gesellschaften verpflichtet , aus eigene» Mitteln entsprechende Kricgs-
rückstellungen vorznnchmen , während das Amt als Aufsichtsbehörde sich
Vorbehalten hatte , gegebenenfalls einen Ausgleich durch Erhebung
einer Umlage  anzuordnen . Das soll nunmehr geschehen. Kürzlich
hat das Reichsanfsichtsamt die entsprechend » Anweisungen erlassen.
Danach beträgt sür alle am 31. Dezember 1342 bestehenden Kapitalver¬
sicherungen , soweit sie beitragspflichtig sind, die Umlage einheitlich
6,— RM . aus 1300  NM . Versicherungssumme . Für die zum
gleichen Datum beitragsfrei gewesene oder in Form einer Einmalprämie
gestaltete Versicherung beträgt der Satz drei pro Mille . Für Klein¬
leb  e n s v e r s i che r u n g e n mit festen Beiträgen ist eine Regelung vor¬
gesehen, die die Erhöhung der Jahresprämie .um 10 Pro¬
zent  ermöglicht . Die Form der Umlageerhebung ist den Gesellschaften
freigegeben . Die Erhebung kann bei Auszahlungen aus dein Verrcch-
nnngswege oder auch durch Bareinforderimg vorgenomme » werden;
jedoch muh der Einzug bis zum , 30. Juni 1344 erfolgt sein . Auf den
Äesamtlebensversichernngsbestand errechnet , würde sich ungesähhr ein
Umlagebetrag von 250 Millionen RM . ergeben . Die Erhebung einer
Kriegsumlage in -dem bescheidenen Rahmen von sechs pro Mille nach
vier Jahren stellt praktisch nur eine vorsorgliche Mahnahme dar.

Zur Berussschulp,licht der Anlernlinge stellt der Reichserztehungs-
minister in einem Erlaß fest, bah dle Berufsschnlpflichi der Anlernlinge
»icht mit der Vollendung des 18. Lebensjahres endei , sondern darüber
Hinang bis zum Abschluß der Anlernzeit dauert , wenn sachlich aus-
gerichtete Berufslchuleinrichtungen vorhanden sind. Für die längeren
Anlernlinge verbleibt es bei d.xr dreijährigen Berufsschulpflicht.

Menschen iw Dunkel
Roman von Maria Fuchs
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„Wird wohl gar ein .gerichtliches Nachspiel haben ?" meint
Bender stirnrunzelnd.

„Das nit , Herr Direktor ! Der Egerl « hat Angst vor die an¬
dern . Di« haben gesagt, wen» er dem Thalhuber die Polizei auf¬
jagt , dreschen sie ihn."

„Haben Sie vorhin irgend eine laute Streiterei gehört ? " geht
das Verhör weiter.

„Na , nit die geringste . Der Egerle hat wohl ein paarmal recht
hämisch gelacht. Er wird den anderen vielleicht ein wenig gehän¬
selt haben, wie es seine Art ist, und Ser Thnihnber ist halt ein
Sacher , das Hab ich immer gemerkt, weil er sonst ein Stader ist."

„Gut , ich werde die Sache noch überprüfen . Danke! Sie kön¬nen gehen." --
- , Werkführer verbeugt sich rasch. Im Vorzimmer wischt er
>tch den Schweiß von der Stirn « als käme er ans einem gericht-
ltchen Schwursaal . Herrschast. das war jetzt ein Examen!

Bender trommelt nervös mit seinem Füllhalter auf der
Tischplatte , nimmt einen Geschäftsbrief , legt ihn wieder zur Seite,
überlegt will nach dem Telefon greifen . Da hämmert auch schon
«in gleichmäßig harter Schritt den Gang daher und hält ruckweisevor der Türe still.

Der Direktor weiß, wer es ist. Er sagt sein „Herrreinn " mit
dem härtesten Klang m der Stimm «, daß manch anderer aezau-
dert hatte , einzutreten.

„Guten Tag , Herr . Direktor !"
Bender runzelt die Stirn «. Ueberaus unnachsichtig blickt er

dem jungen Arbeiter ins offene Gesicht.
„Wissen Sie auch, warum ich Ei « rufen ließ ?"
»Jawohl , Herr Direktor !"
„Und sind Sie sich auch der Tragweite Ihrer Handlung vollbewußt ?"
„Ich versteh« Sie nicht ganz, Herr Direktorl"
Bender ist ausgestanden und stellt sich dem Gottfried nahe

gegenüber . Mit wuchtender Strenge bekennt er : Stänkerer und

Störenfriede kann ich m meinem Betrieb nicht brauchen , Thal-
Huber, merken Sie sich das . Und, bitte , rechtfertigen Sie sich
endlich ."

Das Gesicht Gottfrieds ist noch um einen Schein blasser ge¬
worden . Schlafs hängt die Hand an der Hose hinab . Der Direktor
muß noch «ine gespannte Minute warten , bis sei» Gegenüber
mit verdunkelter Stimme antwortet : „Meine Rechtfertigung hat
keinen Zweck mehr , Herr Direktor , Sie haben mich doch vorhin
gerade beurteilt . Aber was ich getan habe, würde heute und mor¬
gen genau so geschehen, wenn es einer wagen sollte . . ."

Er bricht plötzlich ab, als käme eine Lawine ins Rollen , wenn
er noch was hinhiifügte . Und während um seine» Mund ein un¬
ruhiges Zucken läuft , fügt er nur bei : „Und wenn Herr Direktor
der Meinung ist, ich gehör« zu den Stänkerern und Stören¬
frieden , dann bitte ich Sie sogar selbst um mein« Entlassung ."

Stolz , aber auch ohne Ueberlegung hat er sich das abgewälzt.
Sähe der Direktor nicht das gittern am jungen Körper , den stum¬
men . heißwütenden Kamps, der Gottsried ginge unter in Brot¬
losigkeit. -

Aber das Glück der letzten Wochen hat Bender weicher ge¬
macht, verstehender und seinhöriger . Und deshalb sagt er wie zu
einem Kinde , das trotzt : „Sie scheinen nicht zu wissen, was Siereden ."

Thalhuber preßt die Lippen ganz schmal zusammen . Fast alt
sieht er aus , wie er so dasteht und nun erst recht nicht weiß , was
er sagen soll.

Dem Bender tut er leid in seiner dürren Trockenheit, die er
einsam durchgeht. Und als müßt er gutmachon, was das Schicksal
an ihm gefehlt hat von Anbeginn , sagt er wärmer : „Warum
haben Sie kein Vertrauen zu mir , Thalhuber ?"

Die ^Kanten in Gottfrieds Gesicht «ntstrassten sich. In die
blanken Augen kommt ein schönes Licht.

„Es hat mich niemand im Leben danach gefragt , Herr Di¬
rektor !"

„Dann frage ich Sie heute : Wer gab den Anlaß zu diesem
Streit zwischen Ihnen und dem Egerle ?"

Und durch die Frage rollt das dunkle Bild , das der Gottfried
stumm aufhebt . . ^ ,

Neben ihm der Egerle , immerzu stänkernd, schon wochenlang.
Und er schweigend seine Pflicht erfüllend.

„Sag einmal , Thalhuber " , rief er ihn an jenem Verhängnis-
vollen Tage an , „ warum tust du denn , als warst was Beson¬
deres ? Vielleicht wegen - eine paar abgeseffenen Realschuikiassenr

Oder weil dich das Direktorssöhnchen anredet ? Oder bist leicht
gar ein Grafensohn ?" ^

Gottfried hatte ruhig weitergearbeitet . Das war er schon ge¬
wöhnt , dies dumme Schwatzen und sinnlose Wortgetaumel.

„Neugierig bin ich, wie lang dein Hochmut und deine Heilig¬
keit noch andauert ", stänkert« der andere weiter . „Wirst später
einmal den gleichen Bissen fressen müssen wie unsereiner ."

.. . . , _ . . . . __ „ _ Anspruch
darfst nicht stellen. Wer bist denn ? Ein windverwehtes Blatt von
an angefaulten Baum.

Da. ließ der Gottfried die Riemen sollen. Di« Maschine stand
still. „Wie meinst ", schrie er ihn unterm Rädergeraffel der ande¬ren Triebwerke an.

„Daß der Apfel sür gewöhnlich nicht weit vom Stamm fallt.
Von wo kommst denn her ? Kennst vielleicht das Liedl : Mein«
Mutter war . . ."

Er kam nicht weiter . Vor ihm stand der Gottfried und riß
ihm jedes andere Wort von den halb offenen Lippen.

Und dann saß sein« Faust im Genick des Egerle , die andere
schlug unbarmherzig zu und ließ erst stach, als er sah, wie das
Blut auf seine Hand niedertropfte,

„Er hat meine Mutter beleidigt ", rechtfertigt sich nun Gott¬
fried dem Direktor gegenüber . „Ick glaube , das ist zu verstehenl

„Ja , Gottsriedl " . ^ „
Verwundert schaut der Junge dem Vorgesetzten ins Gesicht.

Gottfried ? ! — Hat er mit diesem Wort jetzt nicht den Makel , den
einer auf die Tote geworfen hat, reingewaschen?

Als er über den Fabrikhof geht, fühlt er sich neu geboren.
Er hat ihn verstanden , der Bender ! ^

Der Egerle erhält am nächsten Tag aber seine dienstliche Der-
setzung in einen anderen Maschinenraum . Als er davon erfährt
und sich mit gekrümmte» Rücken aus der Türe schiebt, wirst «r
dem Thalhuber . der ihn kaum beachtet, einen haßerfüllten
Blick zu.

„Gut , daß et .draußen ist", sagt ein anderer und arbeitet froh
weiter.

Innerlich frei nimmt Gottfried den kürzesten Weg nach Hause.
Bei einer Straßenkreuzung kvgegnet ihm die Direktorsfrau mit
der Erika . Er geht ,mit einer freundlichen Verbeugung an ihnen
vorüber . Auf di« seingliedrig schmale Mädchengestalt wagte er
kaum einen Blick zu werfen. Er jph nur so viel , daß ihre Hände
Blumen trugen.

Fortsetzung folgt



Theodor Körners Heldentod / »°- -so3-»--»« «»„ft
Schon eine Woche vor dem berühmt gewordenen Aufrus

des Preußenkönigs „An mein Volk", zum Kampfe gegen Na¬
poleon und seine Franzosen , hatte sich der 22jährige Theodor
Körner zu den freiwilligen Jägern gemeldet und war in Ma¬
jor Lützoivs Freikorps , eingetrcte » Unvergeßlich ist sein herr¬
licher Bries mit dieser Nachricht an . den Vater , den ehemals
treuesten Freund Schillers.

An seinen Freund und baldigen Kameraden Förster schrieb
Theodor wenige Tage darnach : . . Nirgens in der Well fin¬
dest Du solche Gesellen beisammen , als bei unserer schwarzen
Schar . Das Korps zähl » schon an 1000 Mann — ein Wallen-
steinsches Lager . . . Znsammengeschneil aus aller Herren Län¬
dern sind wir : das ist wahr . Auch fehlt es nicht an lustigen
Brüdern , da alle Universitäten uns ihre flottesten Burschen
geliefert haben ; allein Roheit und Gemeinheit sind gebändigt
durch die heilige Weihe unseres Berufs . Kopshänger und Bet¬
brüder , worauf es wohl hier und da abgesehen ist, wollen wir
nicht werden : doch wird Begeisterung sürMts edelste Ziel uns
anch in den frohesten Stunden das rechte Maß halten leh¬
ren . . . Der zweite Mann muß verloren sein : daraus sind wir
alle gefaßt . Ich bin es auch, und deshalb mein Bekenntnis.
Von meinen Freunden bist Du cs » nd Falkeiisiein . von denen
ich weiß , daß sie i» meinem Geist dichten und denken . Wir drei
wollen also einen Liedcrbnnd schließen : einer von uns wird
ja woh ! übrig bleiben , und der sorge dann siir die Erhaltung
dessen, was die anderen gesungen haben und singe fröhlichweiter . - —

Bald kam es z» Kämpfen . Die Kameraden wählten ihn
der ihnen die Kriegslieder dichtete, zum Oberjäger uiw nach
ein paar Wochen zui» Leutnant . — Major von Lützow , dein
das Zaudern der ihm verbundenen Russen zu lange wührrc.
unternahm einen großen Streiszng ans eigene Faust.

Aus einem Biwak zwischen Plauen und Hos schrieb Kör¬
ner an die Seinen : „Ich bin gesund und srlsch, habe als Ad¬
jutant des Majors den verwegensten Zug mitgemacht , den man
ausdenken kann . Wir sind, ein kleiner Hause , mitten durch
die Feinde , von Stendal an der Niederelbe , hierher an die
Grenze von Bayreuth gejagt ; seit dem 29. Mai bin ich nicht
vom Pferde gekommen , habe nur reitend geschlafen und mit

-eigenen Händen einige Gefangene gemacht . Trotz dieser un
geheueren Anstrengung bin ich stark und munter und freue mich
der Verwegenheit dieses Lebens"

Und fünf Woche» später : „Ueber die Ahnungen habe ick
jetzt recht tüchtige Erfahrungen gemacht . Vor der unglücklichen
Affaire bei Kitzen wies mir der Major L. von weitem ein
Grab , deren es dort seit der Lützener Schlacht zahllose gibt . Ick
sprengte daraus zu, und als ich näher hinantrat , sank mein
Vierd mit den Vorderiüken hinein . Es war mir eine unan
genehme Empfindung , und etwas verstimmt kam ich zum Mo¬
tor zurück. Ich sagte ihm . mir wäre zumute , als ging 's »ns
beute noch schleckt. - die französischen Vorposten hatten wir

schon von weitem gesehen , — er lachte mich aus und bat mich,
die Poesie aus dem Leben zu verjagen . Kurz darauf , als ich
mit zum Parlamentieren vorritt , stürzte sein Pferd , der beste
Springer im ganzen Korps , als es über einen kleinen Graben
setzte. Mühsam arbeitete sich L. unter ihm hervor , und Ich
hatte das unangenehme peinliche Gefühl eines nahen Unglücks
zum zweiten Male . Fünf Minuten darauf sank ich, von drei
Hieben zerfleischt , auf den Hals meines Pferdes , und nur
seinem Sprunge verdanke ich mein Leben ; sonst hätte mich der
vierte Hieb , der mir den Mantel zerhaute , vollends abge-
fertigt . - "

Das war der Uebxrfall bei Kitzen sin Leipzigs Nähe ) gegen
eine feindliche Uebermacht . Schwer verwundet rettete er sich in
de» Wald und blieb im Dickicht, vom Blutverlust erschöpft,
besinnungslos liegen . Zum Glück fanden ihn am Morgen
einige Bauer » aus Großzschocher , verbanden ihn und verhak-
fen ihm zur Flucht nach Leipzig . Kaum aber wäre » seine
Wunden notdürftig geheilt , als er schon »ach vierzehn Tagen
wieder bei seiner Truppe eintras die ihn toi geglaubt hatte.

Inzwischen war ein mehrwöchiger Wassenstillstand zwi¬
schen den beiden Heeren vereinbart worden , und erst am
17. August begannen wieder die Feindseligkeiten . Die Lützower
standen jetzt im Mccklenblirgischen und wollten bei günstiger
Gelegenheit durch einen Handstreich Hamburg von den Fran¬
zose» befreien . Sie ständen im Rücken des Feindes ans deut¬
schem Vorposten , und täglich gab es größere und kleinere
Geicchte.

Am 26 August übersielen unsere Tolenkops -Husarc » bei
Gadebusch einen feindlichen Proviantzug . Der schöne rasche.
Sieg wurde teuer erkaust : mit noch drei anderen schwarzen
Reitern war auch Theodor Körner gefallen , von einer tödlichen
Kugel in den Unterleib getroffen . Unter der großen Wöbbe-
liner Eiche wurde er bei tiefster Anteilnahme des ganzen Korps
bestattet . Die Kameraden sangen dabei mit halb tränenerstick-
ler Stimme sein herrliches „Gebet "-Licd : „Hör ' unS , Allmäch¬
tiger ! Himmlischer Führer der Schlachten " und nahmen von
ihm Abschied mit ihrem sonst so »risch erschallenden und jetzt
wehmiitig gesungenen Lied von Lützows wilder , verwegener
Jagd , däs er ihnen gedichtet Hai

Im deutschen Volke aber lebt die Erinnerung an die
Lützowsche Freischar von l813 und ihren Heldensänger als
hcrrliches Vorbild ruhmvoll weiter . Mit Begeisterung werden
stnmcr deutsche Männer und Jünglinge »nd schon die Buben
in de» Schulen singen:

„Die wilde Jagd , und die deutsche Jagd
auf Henker«dl,lt und Tyrannen!
Trum , die ihr uns liebt , nicht geweint »nd geklagt.
Das Land ist ja frei nnd der Morgen tagt,
wenn wir 's anch nur sterbend gewannen!
Und von Enke!» zu Enkeln sei's nachgesagt:
Das war Liitzows wilde verwegene Jagd !"

F . A Zimmer

/Japans schwere Prüfung vor 20 Zähren
Am 1. September 1S23, um 11 Uhr 58 Minuten mittags , blieb

die weithin sichtbare Turmuhr der' Hauptwetterwarte in Tokio,
nahe dem Kaiserfchloß, plötzlich stehen. Die Ursache war ein starker
Erdstoß, der den Auftakt zu einer fürchterlichen Katastrophe bil¬
dete: zu dem Wirrwarr von Erdbeben , Feusrsbrünsten , Einstür¬
zen, Bergrutschen, Springfluten und Zyklonen , dem verheerenden
Elemenie -Pandämonium , das in kurzer Zeit den Verlust von
105 000 Menschenleben im Gefolge hatte , über eine halbe Million
Bauten vernichtete und allein in Tokio einen Schaden . von elf
Milliarden Mark verursachte . Wurden doch 40 Prozent der Fläche
von Tokio ein Raub der Flammen , während die Schwestsrstadt
Yokohama völlig der Zerstörung anheim fiel

Unermeßlich war der Verlust an Kunstgütern und Bllcher-
schätzen. Gerade in Deutschland mußte es schwer empfunden wer¬
den, daß die nach Japan gewanderten Bibliotheken von hervor¬
ragenden deutschen Gelehrten (Max Müller 20 000, Köhler 25 080,
Enger 25 000, Binding ^ 000 Bände ) in Tokio den Flammen zum
Opfer sielen. Auch Dr . de Becker, der in ganz Japan unter dem
Namen „Kobayashi Beika" bekannt , büßte seine unschätzbare
juristische Bücherei ein, darunter das Originalmanuskript des von
ihm verfaßten japanischen Bürgerlichen Gesetzbuches. Und beim
Brande der Villa des Fürsten Saionji , der Japan als Hauptbevoll¬
mächtigter auf der Friedenskonferenz in Poris vertreten hatte,
wurden die Kvnserenzproivkolle vernichtet.

Die deutsche Kolonie in Tokio hatte keine Verluste an Men¬
schenleben zu beklagen, aber die Katastrophe forderte mehrere
deutsche Opfer in Bokobama . darunter den Direktor der Deutsch¬

Asiaiischsn Bank , Sändberg , und den Kanzler des Deutschen
Generalkonsulats . Auch beim Einsturz der Jucheimischen Kondi¬
torei fanden einige Deutschs den Tod . Die Gäste des Grand - und
des Orientat -Hotels wurden beim Lunch im Speisesaal von dem
Erdbeben unter den Trümmern begraben . Insgesamt hatte Yoko¬
hama 21000 Todesopfer (Tokio 75 000) zu beklagen, darunter
240 Europäer bzw. Amerikaner und 1541 Chinesen . Außerdem
wurden 413 Europäer und 696 Chinesen vermißt.

, Aus dem sonst so blühenden Yokohama war ein japanisches
Pompeji geworden Wie fortgesegt, wie weagsblasen waren die
imposanten Stsinbauten , die Yokohama den Stempel von Japans.
Erwachen , von Nippons mächtigem Aufschwung seit nur einem
halben Jahrhundert aufdrückten Man muß dis Ruinen der Unity
Church und die wie Kraut und Rüben durchsinandergeworfenen
Fundamentquadern der deutschen Schute gesehen haben , um sich
einen Begriff von der Vsrwüstunqskraft des Erdbebens machen
zu können. Auch der Deutsche Club und seine über 60 Jahre alte
Bibliothek wurden ein Opfer des Erdbebens und der Flammen.
Was an Menschenleben und Werten in Yokohama verloren ging,
spottet ieder Beschreibung Zuerst das Erdbeben , dann das Feuer
Ganz Yokohama stand in Flammen . Die Hasenanlagen in Kana-
gawa mit den vielen mit Seide . Baumwolle und anderen Gütern
angesüllten Warenhäusern der „Bluff " mit den Villen der Euro¬
päer . der „Bund " mit den Hotels , die Japaner - und die Chinesen¬
stadt. die Oelbehälter usw.. alles bildete ein gewaltiges Flammen¬
meer.

Konnte man nur mit Schaudern auf.  die Trümrnerstatten

Yokohama « blicken, so vor rono äußerlich «in« angenehme En«
ttuschung , wenigstens aus den «rsten Blick. Denn die prächtig«,
Monumentalbauten , bi« den Bahnhofsplatz zieren und weiterhin
den Marunouchl -Bezirk umfassen, boten dem Erdbeben und der
Feuersbrunst Trotz und blieben erhalten . Die älteren Regierung - -
gebaude, wie das Marineministerium , der Justizpalast usw., waren
vollkommen unversehrt . Nahm man jedoch die großen Prachtbauten
näher in Augenschein, so gewahrte man allerdings ganz erhebliche
Beschädigungen, aber die Stahlgerüste mit Zieqelausmausrunq
haben doch ftandgehatten . Das Kaiserliche Theater war nur aus-
gebrannt.

Man mußte Tokio vor dem gewaltigen September -Ereignis
gesehen haben , um ermessen zu können, was dem Flammenmeer zum
Opfer gefallen. Die Hauptgeschäftsstraßen bildeten nach der Kata¬
strophe ein unabsehbares hölzernes Baracker,meer , ' aus dem die
rauchgeschwärzten Mauern der ausgebrannten Steinhäuser empor-ragten.

Auch tm Akakusa-Vtertsl wüteten die Flammen , aber der
volkstümlichste Tempel Tokios, in dem sich die goldene Statue dyk
Gnadengöttin Kwanon befindet, blieb unversehrt , was die Macht
und das Ansehen -der Göttin in den Augen hes Volkes nur er¬
höhte. In dichten Mengen drängte sich däs Volk vor dem Altar,
um zu beten und der Gnadengöttin zu opseru. Der Tempel blieb
vom Feuer verschont, weil die Priester sich weigerten , Flüchtlinge
mit leicht entzündbaren Sachen in den Komplex einzulassen. Da¬
durch wurde eine Katastrophe vermieden wie der Untergang von
fast 40 000 Menschen im Honjo-Dlstrikt Aus einem am Sumida-
fluß gelegenen freien P ' atze, wo früher das Heeresbekleidungs¬
depot stand, hatte diese Menge vor den Flammen Zuflucht gesucht
und sich mit der geretteten Ha»>e zu einem dichten Knäuel zusam¬
mengeballt . Als der plötzlich einsctzsnde Zyklon das Flammen¬
meer nach diesem Platz wälzte , und sich ein Funkenregen über Tau¬
sends und aber Tausende ergoß, singen ihre Kleider und andere
leich! entzündbare Sachen Feuer Von jeder Rettung abgeschnitten,
wurden die 40 000 ein Opfer des dicken Qualms und der Flammen,

Auch das berühmte , die „Nighües City " (nie nacht»- ss Stadt)
genannte Yoshiwara war der Vernichtung anheimgeftllsn . Ein
Teil der Mädchen halte in einem Teich Zuflucht gesucht, aber sie
wurden von den nachdrängendsn Genossinnen unter Wasser ge¬
stoßen und auf den Grund getrampelt . Unter der sengenden Glut -
der brennenden Häuser ringsum begann das Wasser des Teiches
zu kochen und zu sieden, so daß Hunderte junger Mädchen einen
Verbrsnnungstod erlitten.

Tokio zieht um . Auch in Japan werden allenthalben eifrige
Bemühungen zu einer Verstärkung des zivilen Luftschutzes ge¬
troffen . Die Stebenmillionenstadt Tokio hat dabei mit be¬
sonderen Problemen zu kämpfen . Einmal sind die Mehrzahl
ihrer Wohnhäuser aus verhältnismäßig leichtem Fachwerk
mit Papierwünden gestaltet , was nicht nur dem Klima an¬
gemessen , sondern wegen der Erdbeüenhcinfigkctt auch wirt¬
schaftlich praktisch ist ; dann aber lassen sich bombensichere Luft«
schutzräume gerade in einigen dicht bewohnten Bezirken von
Tokio deshalb nicht anlegen , »veil hier das Grundwasser
bereits bei einem Meter unter Erdgleiche beginnt . Infolge¬
dessen haben die zuständigen japanischen Stellen jetzt be¬
schlossen, die auf diese Weise gefährdeten Bezirke der Stadt
abzureitzen und an geeigneter anderer Stelle wieder neu zu
errichten . Bei der leichten Bauweise der Häuser ist das an sich
kein großes Problem . In dem hierdurch neu entstehenden
Wohngebiet sollen gleichzeitig umfangreiche Unterstände ent¬
stehen , so daß praktisch die ganze Bevölkerung im Falle von
Anariften lick hier in Sicherheit bringen kann.

Vielfraß räumt unter ' norwegische » Schafherden ans . Große
Unruhe herrscht unter den norwegischen Schashaltern über das
Auftreten des Vielfraßes , eines blutdürstigen Raubtiers , das
unter den Schafherden auf ihrem Wege zu den Weideplätzen
in den Bergen schweren Schaden anrichtet . Von einer Herde von
225 Stück Viel , fielen nicht weniger als 30 Schafe dem gierigen
Räuber zmn Opfer . In ihrer Angst taufen die Tiere zum Teil
in die Flüsse und ertrinken dort , oder sie stürzen in Abgrunde
ab Andere fand man in Stücke gerissen auf . Der Vielfraß biß
ihnen die Gurgel durch und saugte ihnen das Blut ans . Es
wurden schwerbewaffnete Streifen ausgesandt , um dem Treiben
des Raubzeuges ein Ende zu machen , denn bisher gelang es
nicht, auch nur einen einzigen Vielfraß abzuschießen.

Noch drei solcher Kontrakte
Otto Erich Hartleben erhielt vom Lessing-Theater das An¬

gebot. gegen eine Jahresrente von 1800 Mark die Verpflichtung
einzugehen , alle noch entstehenden Bühnenwerke dort zuerst ein¬
zureichen.

„Willst du dich binden ?" fragten seine Freunde besorgt.
Hartleben lächelte verschmitzt: „Kinder , noch drei solcher Kon¬

trakte, und ich rühre in meinem Leben keine Feder mehr an !"

30. -tugust IS43
Hart unck sckwer trat uns ckie un¬
erwartete . kaum tabbare Kaek-
ricbt , clab unser iningstgeliebter,
braver 8c>t»n, mein tierrensgnter.

emsiger Knicker, unser lieber Kette

8olüsf kvi'd8rt KögkMmm
> am 30. Mi im bliit». -liier von 19 »/z sabren

an cker -lliustrcmt cksn stlelckentock starb .„Lein
IVunsek , seine stieben in cker Heimat wiecker-
suseken , ging nickt mekr in krkiillung . Sr
rukt aut einem tlelckentrieckkot. unvergessen
tiir uns alle.

In unsagbarem 8ckineir : Oie Litern llsel
aegenkeims « u. ? räu Lopteks , geb . ftuk.
Oie 8ckwester k >»« unck alle -lnvervvanckten

Oie Drauerkeier tincket am Lonntag cken
3. September , nackmittags 2 30 Okr in cker
Xircke in stangenald statt.

iAit cken-Ingekörige » trauern ckie Letrleds-
tükrung unck Oekolgscliskt cker La . Lrieck-
rtck ŝunA, IVerkseug - unck lAasckinenkabrik,
KeuendürA (lVürtt .) um ikren tleibigen unck
treuen -lrbeitskameracken.

ILselreul, « , cken 30. Jux . 1943
Ksiserstr . 191

Unser lieber 8okn , krucker unck
Kette

ist nack Oottes keil . Villen nack langem,
mit rükrencker Oeckulck ertragenem steicksn,
ckas er sick an cker Ostfront sugerogen kalte,
im blükencken -Itter von 22 sakren tür immer
von uns gegangen.

In tiekem 8ckmerr : llustwl ! LlsdSsr u.
brau geo . 8ckleek sowie 8ckwester
LIs « , Xarisruke , Xaissrstr . l9l . ksmMs
Tniit ULsNnsr , Xarisruke , Xriegsslr . 103.
psmllis UL-tkstm Scklssb , 8ckömberg.ksmills Wildslm SrkSntkslLr V, Oon
weilen sttosto .te k- LKisr , Oellingen.

öecrckigung Oienstag cken 31. -lug ., naek-
miitags 2 Okr in Xarisruke , llaupltrieckkok.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeige »!
bitten »vir , den beschränkten Raum zu berücksichtiget

Deutsche volttschule Wildbud.
Allgemeiner Schulbeginn Mittwoch den l . Sept . Aufnahme des

neuen Jahrgangs Donnerstag , 2. September , oorinittags 10 Uhr im
Zeichenjaal . Eltern und Gäste sind freundlich eingeladen.

Die Schulleitung.

FrauenarbeUSschule Ileuenbürg.
Beginn de» Unterrichts am Mittwoch den 1. September,8 Uhr. Schulleitung.

in cken (lbmessungen 30 ut 15 mm
8iärke . — -lngebote an

IMekksdrik Mvb Vsk,
chltonotsig/Vürtt ., ftoslkack 50

M« ImIlAU8
M IlMkü MUvbl.
Angebote unter Nr . 536 an die,

Enztäler -Geschäftsstelle.

l -NkliiliM
kür sokort ocker ksillkjakr gezuckt.
Xost u. Voknung wirck im Klause
gegeben . — -lngebote an

Mbellsbrilr Mod U
a » « n, »« »g/Vtirtt .. postkack 50.

zum Einstellen von einigen
Koffer« «nd Kisten gesucht.

Angebote unter Nr . 537 an die
Enztälergeschäftsstelle.

verrckiieken.vis Olofia
< ps-äpafote bis

Ksst

MM

Höfen  a . E.

MM kkSZEZ ' '-

MMckSiMKFM -
(RM . 350.- ) verknust

Richard Schäfer.

GlllkthMmsM
od. auch nur Oberbett , Sessel,
Nähmaschine und kl. Ofen
zu Kausen gesucht.

Angebote unter Nr . 538 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Neuenbürg.

Wissenschaftliche« Institut sucht
ab 1. Sept . für einige Std . tägl.

. für die Reinigung v. Büroräumen
und ganztägig.

j Merr Masm
! für Botengänge und zum Bersor-
! gen der Oese».

Meldungen werden erbeten unt.
O. -l . 1 an die Enztälergeschäftsst.

Neuenbürg.

sind eingetroffen.
Friedrich Schilling

Leder- und Schuhartikel.

Günstig gelegenes

MzmdstN
(Eckplatz) an fertiger Straße in
Pforzheim ist gegen

im Schwarzwald zu tauschen.
Angebote unter Nr . 535 an die

Enztälergeschäftsstelle.

Wildbad.

WMz Zmmk-
MH»W

wird gesucht.
Angebote unter Nr . 539 an dir

Enztälergeschäftsstelle.

srrvll MkL8M !l8Mmkv
sofort zu kaufen gesucht. Besitzer
kann wohn , bleiben. Zur Geschäfts¬
verlagerung sollte ein Raum frei-
gemächt werden.

Eilangebote an Adolf Ebert,
Komm .-Ges., Stuttgart -S, Mozart¬
straße 37.

DI

Twsi bis clrsl Voclisn
clsusrl es msncsirnsl , bis
Ivisrmslsclsri unck Oolssr
tsst wsrclsn , sucb wenn
sie genau nack ksrspt be¬
reitst wurclsr». ^ Iso clie
Olsssr rukig stsbsnlssssn
unck sbwsrlsn . VVsrir» nack"
clisssr 2s !t keine Gelie¬
rung sintritt , nicbts an cksn
Xocbungsn - vornebmsn,
roncksrn an ckie Opskls -ös-
rslungsrtslle in Xöln-Kisbl
rcbrsidsn , ckie kostenlos
Kai unck -luskuntt erteilt.

Arnbach.

Ein gebrauchtes , guterhaltenes

ca. 300 Mer , (RM . 25.—) zu
verkaufen.

Schulstrake 1VS.

-LuAck/Ke « "

-ntexeLLie/'e/r ll/r§ere 5ok-
ciatenAans besonckers. Le¬
ben Lr'e c/a/ier alte b>er§o-
nensia/rcksä/ickexu/r̂ ert in
// »xex / /ernrairerillnF
„Sex LneMee " bekannt.
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